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in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Nachm.

Nummer 122.

Pa. Zur erſten Ausgabe gehört: Die Lotterie
Liſte vom 26. Mai und Das illuſtrirte Sonntagsblatt.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der

Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 27. Mai. Der Kaiſer wird, wie verlautet,

an den diesjährigen großen Kavallerie-Uebungen,die unter Leitung des Generals der Kavallerie v. Kroſigt

ſtattfinden, theilnehmen. Bei dieſen Kavallerie-Manövern,
die bereits nach dem neuen ExerzierReglement für die
Kavallerie durchgeführt werden, ſoll es ſich um weitgehende
Verſuche bezüglich verſchiedener Neuerungen auf kavalleriſti
ſchem Gebiete handeln.

Berlin, 27. Mai. Der Beſuch des Kaiſers in
Danzig, welcher für den 31. d. Mts. in Ausſicht ge-
nommen war, wird nunmehr als ſicher hingeſtellt. Der
Kaiſer will dem Ablauf des erſten auf der Schichau'
We Werft erbauten größeren Kriegsſchiffes, der ge-
re Korvette J., beiwohnen und die Taufe voll-

ziehen.
Prag, 26. Mai. Anläßlich der Ankunft des für das

Reichstagsmandat kandidirenden jungtſchechiſchen Agitators
Kamenagk veranſtaltete eine zweitauſendköpfige Menge meiſt
tſchechiſcher Studenten tſchechiſche Straßendemonſtrationen
und zogen ziſchend an dem deutſchen Theater vorbei. Die
Polizei zerſtreute die Menge ſehr mühſam. Vier Studenten
und zwei Handwerker wurden verhaftet.

Kopenhagen, 26. Mai. Aus verſchiedenen Gegenden
der Jnſel Seeland gehen Meldungen ein, daß während
des vorgeſtrigen Gewitters eine beträchtliche Anzahl
von Bauernhöfen und Häuslerſtellen vom Blitze in
Brand geſteckt wurde und daß der begleitende Sturm
großen Schaden angerichtet hat.

Stockholm, 26. Mai. Die Schifffahrt bis
Skelleftea iſt offen, der Hafen von Haparanda iſt noch
vom Eiſe blokirt.

Bolitiſche Wochenſchau.
ſEin zwanzigjähriger Krieg. Rußland und

Frankreich. Die Programmreden zu Bordeaux
und Toulouſe. Ein Citat aus Fénsélon. Die
zu langen Hoſen des General Dodds. Noch
ein verhängnißvolles Citat. Spaniſches und
Serbiſches. Krone und Jakobinermütze.

Ein ſchrecklicher Traum.)]
Mars feiert in dieſem Monat im guten Königreiche

Holland ein ganz apartes Jubiläum nämlich dasjenige
eines zwanzigjährigen Krieges. Jm Mai 1873 war es,
als der General-Gouverneur London vor dem Raubſtaat
Atſchin Namens ſeiner Regierung die Toga ausſchüttelte
und ſeitdem hat der Janustempel in Atjeh ſeine Thore
noch nicht wieder geſchloſſen. Fünf General- Gouverneure
haben in dieſer Zeit über NiederländiſchIndien geherrſcht

Nachdruck verboten.

Die Vorleſerin.
Novelle von Wilh. Anthonh.

„Ja, Mamachen, das Alles ſehe ich ein und Dein
koller Wildfang iſt bereit zu thun, was Du befiehlſt! So
haſt Du dann wieder drei oder vier Monate lang volle
Ruhe und das wird Deinen Nerven gut thun! Weißt Du
noch im vorigen Jahr? Da machte Dein ſchlimmes Mäd-
rhen mit den Schmitthoffs die große Reiſe nach den Bal-
kanländern! Das Fundament, das Du damals in Deiner
Conſtitution wieder aufgerichtet hatteſt, iſt nun wieder da
hin und Deine unglückliche Frida trägt, ohne es zu wollen,
daran doch die Hauptſchuld, daß die böſen Nerven immer
böſer werden!“

„Klage nicht Dich alſo an, mein Kind! Dein leb-
haftes Naturell und Dein Temperament vermögen ſich nun
einmal nicht die Reſerve aufzulegen, die Deine leidende
Mutter oft fordern muß. Es wäre ungerecht, von Deinen
22 Jahren eine ſolche Selbſtbeherrſchung zu verlangen!
Warum ſiehſt Du mich plötzlich ſo vorwurfsvoll an mit
ſeinen Deinen ſammetbraunen Augen

Sie ſeufzte leiſe, ſchloß die Augen und legte beide
Hände über dieſelben. Derlei unwillkürliche Erinnerungen
an Frida's Vater übten ſtets eine ſolche Wirkung. Mit
tiefem Schmerz blickte das Mädchen zunächſt auf die lei-
dende Mutter und dann auf ein großes männliches Por-
trait, das hoch über die Epheuwände herabblickte, welche
dieſes allerliebſte mit chineſiſchen Lackmöbeln ausgeſtatteteEtabliſſement im Boudoir der Frau Walden ſchloſſen

Der goldene Rahmen war überdeckt von einem friſchen
Jmnmortellenkranz; es war geſtern Geburtstag geweſen von
einem Todten, der noch lebte.

„Mamachen ſei tapfer! Vergiß!“ flehte Frida.
Ein unterdrücktes Stöhnen war die Antwort.
„Laß uns von meinen Plänen ſprechen“, begann das

hübſche Mädchen, das neben die Mutter trat und deren
Hände ſpielend und liebkoſend an ſich zu ziehen ſuchte.
„Wenn ich nun ſchon Dir zu Liebe der Fran Muſika zu-
chwöre, um die Leere der Stunden zu füllen und um
ch wie ſchon ſo oft! mir einen Lebenszweck vorznlügen!
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erkage. (KBalliſcher Courier.)

Halle, Sonnabend, 27. Mai 1893.

und dreizehn Mal wechſelte das Portefeuille des Miniſters
für die Kolonien; ſehr begreiflich daß man unter ſolchen
Umſtänden vor lauter Syſtemwechſel in der Kriegführung
nicht zum Ziele kam. War einmal im Felde wirklicher
Erfolg zu verzeichnen wie z. B. ſeiner Zeit unter dem
ſchneidigen General van der Heyden, ſo machten Zivil-
gewalt und Bureankratie die günſtige Sitnation gar bald
wieder zu einer ungünſtigen. So war es damals, ſo iſt
es heute, und dieſes kopfloſe Schwanken von einem Syſtem
um anderen vertagt leider den Austrag der Frage, wie esſcheint ad calendas graecas. Für das Preſtige Hollands,

das doch immerhin die zweite Kolonialmacht iſt und im
indiſchen Archipel allein über 30 Millionen Menſchen
herrſcht, ſind derartige „ewige Kriege“ gegen einen Feind,
der höchſtens ſeine 5000 Bewaffnete aufzuſtellen vermag,
natürlich ſehr demüthigend aber trotzdem entſchließt man
ſich im Haag noch immer nicht, der Schlange den Kopf zu
zertreten. Zweierlei wäre nöthig, um Atſchin ganz und für
immer zu unterjochen: erſtens die ſtrengſte Beobachtung der
früheren Vaſallenſtaaten dieſes kleinen Reiches die dieſem
noch immer heimlich Waffen und Lebensmittel liefern, ſo-
wie die ſchärfſte Durchführung der Blokade gegen Atjeh
ſelbſt. Nur die bitterſte Noth ja nur die Ausſicht auf
den Hungertod kann dieſes überaus tapfere Volk jemals
bewegen, ſich zu unterwerfen!

Zwiſchen Rußland und Frankreich iſt durch die
große Zurückhaltung des Zaren in Zeit eine kleine
Erkältung eingetreten, welche die Pariſer Preſſe indeß mit
Reſignation und ſtillſchweigend zu übergehen und zu über-
ſehen verſucht. Jedenfalls wirkt es in Frankreich be-
klemmend, daß der Kaiſer aller Reußen, dem dazu un-
längſt wieder die Flottenſchau im Schwarzen Meere
einen trefflichen Anlaß hätte bieten können, jede Gelegen
heit abſichtlich zu umgehen ſcheint, um der Welt wieder
einmal ein wenig von ſeinen Sympathieen für Frankreich
zu verrathen. Vielleicht wird dieſes Hangen und Bangen
durch ein gnädiges Wort geendet, das der Zar bei der
Grundſteinlegung des Denkmales für Alexander II. in
Moskau ſpricht. Freilich der Ausfall, den ſich Herr
Goblet in ſeiner Programmrede zu Bordeaux gegen das
ruſſiſch franzöſiſche Bündniß erlaubte, hätte verdient, daß
das erſehnte Gunſtwort auch jetzt ausbliebe, aber ſollen
ſo viel Gerechte für einen einzigen Ungerechten leiden
Eine andere Programmrede, die noch mehr Aufſehen machte,
a übrigens in dieſer verfloſſenen Woche der neue Mini-
terpräſident Dupuy zu Toulouſe. Das punetum galiens
derſelben war eine Art von Wahlprogramm, welches der
Cabinetschef den Mandataren ſeiner republikaniſchen Mehr
heit anempfahl und welches folgende drei Punkte enthielt:
Arbeitergeſetze, Steuerreform und ein Genoſſenſchaftsgeſetz
zur Regelung der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat.
Näheres über dieſe Geſetze und Reformen ſagte Herr
Dupuy leider nicht; mit Recht nennt daher auch „Temps“
dieſes Programm ein bloßes Jnhaltsverzeichniß. Allerlei
Pikanterien liefen nebenher, ſo z. B. eine hämiſche Be
merkung auf Herrn Conſtans, zu welcher ein Citat aus
Fénélon dienen muß. Es iſt dies die Stelle von der
„Kalypſo, die nicht ewig dem Ulyſſes nachtrauern werde.“

dann muß die Sache auch fein ordentlich eingeleitet
werden! Jch will Muſik ſtudiren wie Eine, die ſpäter
davon leben muß. Ganz ſo! Natürlich muß ich einen
feſten Anſchluß in einer auſtändigen Familie haben, bei
der ich wohne. Jn allem Uebrigen will ich einmal ganz
ſo daſtehn und wirthſchaften, wie die armen Studentinnen
der Muſik und mehr wie die Aermſte von ihnen hat, ſollſt
Du mir für jene Zeit nicht geben

„Frida! Welch' bizarrer Einfall. Jmmer will ſie im
Leben Romane ſpielen.“

„Was ſoll ich denn? Fächer malen für Weihnachts
Einbeſcheerungen oder Sophakiſſen ſticken für Ferien-
Kolonien-Bazare oder Prologe lernen für Wohlthätigkeits-
Vorſtellungen? Jch möchte einmal ſo ganz und gar
heraus aus alledem! Am liebſten weit, weit fort zu einer
großen That!“

„Afrika durchqueren“, fiel mit müdem Lächeln Frau

Walden ein. t„Ja!“ beſtätigte ſie, und in ihren Augen flammte ein
wunderbares Leuchten auf, von dem die Mutter unwill-
kürlich auf's Neue zu dem Bilde ihres einſtigen Gatten
hinüberblicken mußte.

„Pah“, machte Frida gleich darauf und zog verächt-
lich die kirſchrothen Lippen zuſammen. „Von unſerer henu-
tigen Jugend iſt dazu ja noch nicht einmal der Hehn-
tauſendſte fähig. Sie alle wollen korrekte Carriere machen,
ſtandesgemäß heirathen, möglichſt gut eſſen und ein Com-
thurkreuz mit ins Grab nehmen! Pah! Doch kommen
wir zur Hauptſache: mein Muſikſtudium. Jch glaube
Schmitthoffs haben Verwandtſchaft in Dresden; dort be
ziehe ich das Conſervatoir!“

„Nein, nein da iſt ja Er!“ ſtieß offenbar ganz gegen
ihren W Willen Frau Walden hervor.

„Papa?“e nickte und ſeufzte aufs Neue und Thränen löſten

ſich von den Wimpern.
„Woher aber weißt Du das? Erzähle doch! Entlaſte

Dich. Bin ich nicht werth und würdig
Frida's Mutter ſuchte ſich zu faſſen.
Sie gab keine Antwort auf die eben geſtellte Frage.

Sie blickte ins Leere, aber die Tochter merkte wohl, daß
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185. Jahrgang.

Ulyſſes-Conſtans! Und Telemach, der es doch war, welcher
die Kalypſo tröſtete, alſo Dupuy? Ei, charmant!
Aber, iſt nicht der gute Telemach einmal tief in das Naſſe
gefallen, da er um die ſchöne Nymphe auf Ogygia warb?
DupuyTelemach möge ſich daran ein Beiſpiel nehmen!

Der in dieſem Augenblick intereſſanteſte Mann in
rankreich die liebenswürdigen Leſerinnen der „Halli-

chen Zeitung“ ſtimmen fraglos ebenfalls mit uns über-
ein iſt jedenfalls aus der Ferne betrachtet der
General Dodds, obſchon er bei ſeiner Rückkehr faſt den
ſchlimmſten aller Flüche, der Jemanden in Frankreich
treffen kann: den der Lächerlichkeit, ganz unverſchuldeter
Weiſe auf ſich laden mußte. Es handelte ſich nämlich um
den offiziellen Empfang bei dem Chef der Exekutive. Man
erinnert ſich, daß Herr Carnot damals plötzlich von einem
Nierenleiden befallen worden war. Jn Folge deſſen konnte
er u. a. auch den heimkehrenden Sieger von Dahome
nicht empfangen. Heute meldete „Figaro“: „morgen iſt
der Empfang“ und morgen dementirte „Matin“: „geſtern
wurde Herr Dodds auch noch nicht empfangen.“ So
ging's mehrere Tage und das iſt für die lachluſtigen und
ſpinöſen Franzoſen gerade genug. Endlich verlautete:
Herr Carnot konnte den tapferen Krieger nicht empfangen,
weil bei deſſen neuer Uniform die Beinkleider zu lang
ausgefallen wären! Es hat nicht gefehlt, daß die Herrn
Politiker hinter dieſen Thatſachen, diewir mit der ihnen ge-
bührenden Naivetät erzählen, tiefe Combinationen witterten.
Hochdieſelben vermeinten: das Alles ſei ein ſchlauer
Schachzug Carnots geweſen, welcher dem ſiegreichen Feld-

die Möglichkeit abſchneiden wollte: ein zweiter
oulanger zu werden! d Angſt erſcheint indeß als

eine ſehr übertriebene und völlig grundloſe, ſeitdem Herr
und Frau Dodds nunmehr in der offiziellen Welt Frank-
reichs die ihnen gebührende Stellung einnehmen und im
Miniſterium des Aeußeren wie des Krieges als Raritäten
erſten Ranges und neueſten Datums praäſentirt werden!
Die Frage: ob der General ein Meſtize, iſt freilich immer
noch nicht gelöſt; ſein Teint ſoll verdächtig genug ausſehen,
doch verſichern Kenner, daß die tropiſche Sonne ähnliche
Coulenren auch auf europäiſchen Menſchenanyeſichtern r
Wege bringt, ohne daß die Abſtammung dazu beihilft.
Jedenfalls iſt Herr Dodds eine mehr drollige wie impo-
nirende Figur, ein kleiner queckſilbernbeweglicher Herr mit
äußerſt ſelbſtzufriedenem Lächeln, wohlgenährt, mit echt
bürgerlichen Allüren. Die Züge ſeines nicht gerade allzu
ſchönen Geſichts ſind regelmäßig, der Mund etwas groß,
der beim Lachen nicht umhin kann noch größer zu werden.Die Grundzüge des ganzen Charakters ſind Nawetät und
grundehrliches Weſen. Wo käme da ein zweiter Boulanger

herans?
Es iſt dem lebhaften Naturell der Romanen eigen,

jedes bedeutſamere Ereigniß der Welt und Zeitchronik
durch ein humoriſtiſches Schlagwort zu kennzeichnen und
Rom ſteht darin nicht hinter Paris zurück. So hat man
dort die letzte Miniſterkriſe auch nicht vorübergehen laſſen
zu können vermeint: ohne ſeinen Witz an ihr zu prüfen!
Man nannte ſie die „Maulthierkriſe““ im Hinweis auf
das freilich recht taktlos verwerthete Citat des Herrn Juſtiz-

das, was die Mutter Anfangs ganz leiſe vor ſich hinſprach,
ihr gelten ſollte.

„Mag man auch zu Allem ſich zwingen, in Alles ſich
ſchicken und Alles tragen können hienieden“, ſo flüſterte die
unglückliche Frau vor ſich hin, „Eines geht über Kraft und
Vermögen: ganz zu vergeſſen, was wir einſt wahrhaft lieb-
ten. Länger als ein halbes Menſchenalter iſt es nun all
bereits her, ſeit er mich verließ. Wir waren damals arm.
Dein Vater hatte Philologie ſtudirt, aber ſchwerlich ohne
wahren Beruf dazu. Seine geniale Mutter irrlichtete
gern; er hatte Tag für Tag neue Studienpläne und tauchte
dabei immer nur ins Allgemeine. So kam es, daß er bei
dem RektoratsExamen nicht beſtand. Das erregte ihn
furchtbar, dann verbitterte es ihn, daß weit unbefähigtere
Studien- und Altersgenoſſen raſch Carriere machten, und
ſo zog er ſich grollend aus dem Lehrſtand zurück und wurde
Beuületriſt. Anfangs mit Glück. Seine flotten Feuilleton-
Plaudereien wurden bald beim großen Leſerpublikum beliebt

nd gut bezahlt; er war auf dem beſten Wege, ein Modeſchrift
ſteller im beſſerem Sinne des Wortes zu werden. Da kam
ein unſeliger Antrag eines Blatt-Verlegers, der ihm die
ſtändige Theaterkritik für ein größeres Preßorgan offerirte.
Scheinbar entſprach das gar ſehr ne Fähigkeiten wie
ſeinen perſönlichen Wünſchen, aber ſeine Neigung: mit den
äußeren Sinnen zu viel zu leben, ließ bald in ihm das
perſönliche Intereſſe für die ſchöne Weiblichkeit der Cou-
üſſenwelt vorwiegend werden. Jch wurde eiferſüchtig und
vermochte dieſe entſetzliche Leidenſchaft weder zu bekämpfen
noch vor ihm zu verbergen. Das Licht unſeres Eheſtandes
erloſch; es folgten dunkle Zeiten. Endlich kam es in einer
EiferſuchtsScene zur Kataſtrophe. Erlaß mir, mein Kind,
die Erzählung deſſen, was ſich dann e genug wir
trennten uns für immer! Er verließ dieſe Stadt und nahm
eine kritiſche Stellung in der ſächſiſchen Reſidenz an, wo
der Gegenſtand meiner Eiferſucht an dem di gen e.
theater Gegenſtand ſeiner ſc Te Huldigungen blieb. ehr
weiß ich nicht von ihm, ſeit fünfzehn Jahren, doch ſoll die
Dame ſeines Herzens inzwiſchen geſtorben ſein

Jhre Lippen zuckten und in ſich zuſammengeſunken

ſaß ſie da. (Schluß folgt.)
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Berlin ein, übernach
Bormittag nach Eryxleben weiter.

der Auswärtigen Angelegenheiten v.

wminiſters ans einem Sonnektt des Giuſti. Herr Bonacci
verglich nämlich den Charakter gewiſſer Oppoſitionsredner,
die ihm bei Vertheidigung ſeines Etats einen oder einige
Knüppel zwiſchen die Beine werfen wollten, mit „dem
ſtörriſchen Sinn des Maulthieres, dem die Natur einen
feſten Huf und einen härteren Schädel gab!“ Parla-
mentariſch war das eigentlich ſchon nicht mehr und als es
zur geheimen Abſtimmung über den Juſtiz-Etat kam, da
rollten der ſchwarzen Kügelchen mehr in die Urne, als ſonſt
geſchehen wäre! Das Maulthier wollte zeigen, daß es
anch treten könne und dieſer Fußtritt beförderte den Miniſter
an die friſche Luft!

Die Doktorfrage: ob ein Budget überhaupt eine Ab
lehnung im Parlament erfahren darf, die z. B. in Frank
reich ſehr lebhaft ver wird, kommt für Jtalien gar nicht
in Betracht; dort gilt das Budget als eine Verwaltungs-
noihwendigkeit und es iſt durchaus keine übliche Gepflogen-
heit: dem betreffenden Miniſter bei der Abſtimmung über
ſeinen Etat ein derartiges Mißtrauensvotum zu geben;
Konſequenzen ſind alſo aus dieſem Präcedenzfall nicht zu
befürchten!

Die Kabinetskrifen in Spanien und Portugal
können wir zunächſt noch bei Seite laſſen; bei der erſteren
hat unbedingt die Rechte (Canovas) einen Erfolg zu ver
t Einſchneidende Weiterungen dürften beide nicht
ergeben.

Jn Serbien ſtehen für Anfang nächſter Woche
Skupſchtinawahlen bevor, welche dieſes Mal ſchon inſofern
von beſonderem Jntereſſe ſind, als die Liberalen ſich der
Abſtimmung enthalten; ſie ließen in demonſtrativer Weiſe
den Termin zur Aufſtellung der Kandidatenliſten verſtreichen.
Nach dem Sturz der liberalen Regentſchaft ließ ſich dieſe
Reſignation vorläufig wohl erwarten; eine liberale Oppoſi
tion würde zunächſt ganz ausſichtslos kämpfen. Es wird
alſo ein regierungsfreundlicher Ausfall zu erwarten ſein
(zu wählen ſind 134 Deputirte; 31 in den Städten und
103 in den Landbezirken) und hofft man auf Majorität.
Vielleicht wird ein ſolches Ergebniß auch noch ſeine be-
ſonderen Folgen haben, indem es Milan und Natalie ver-
anlaßt, in das Land zurückzukehren. Das aber könnte für
Serbien in der That geradezu verhängnißvoll werden!

Der Gegenſatz zwiſchen Norwegen und Schweden
verſchärft ſich immer mehr und mehr; die radikalen Ele-
mente drängen rückhaltskos zur Auflöſung der Union.
Sigurd Jbſen hat es ganz offen ausgeſprochen: „Die
Conſulatsfrage in Norwegen iſt nur ein Mittel, nicht aber
ein Ziel!“ Es läßt ſich in der That leicht erkennen daß
die Radikalen kein anderes Ziel ins Ange faſſen als das
eben angegebene. Jhre Führer ſuchen bereits unter den
Söhuen König Oskars deſſen Nachfolger! Die Dyngſtie
an und für ſich ſcheint alſo nicht in Frage geſtellt; da der
Kronprinz nicht in Betracht kommt und Prinz Oskar durch
Jeine Mesalliance mit dem Fräulein Ebba von Münck
Tegierungsunfähig geworden, ſo bleiben zur Wahl nur noch
die Prinzen Carl der aber in Norwegen geradezu un-
beliebt iſt und endlich Prinz Engen, der Maler, der
außer Landes weilt und in Paris persona gratissima iſt
in allen demokratiſchen Clubs. Das nennt man doch noch
Empfehlungen.

Die Krone Harald Harfagers auf einer Jakobinermütze;
in Wahrheit, es wäre eine ominöſe Jlluſtration zum in
de sieècle! Aber auch ein famoſer Stoff zu einem neuen
Drama für die Herrn Jbſen und Bijörnſterne, die beide
als Hofpoeten in spe um denſelben looſen könnten. Vor
lIäufig hält Letzterer, um dieſen Poſten einſt ganz ſicher in
der Taſche zu haben, flammende Reden und kein Parla-
mentarier iſt ihm in Bezug auf die Leiſtungsfähigkeit ſeiner
Lunge „über“. Jn ſeiner Eigenſchaft als Politiker hatte
der norwegiſche Poet unläugſt übrigens einen beängſtigenden
Traum, in welchem ihm ein Mitglied des Storthings mit-
theilte: daß eine ganz neue parlamentariſche Zwangsregel
in Norwegen importirt werden ſolle, die zeither nur bei
ganz unciviliſirten Völkern in Gebrauch ſei, z. B. in Afrika
und da herum. Dieſe Zwangsmaßregel beſtehe darin: daß
alle Redner fortan gehalten ſein ſoliten, ſo lange ſie ſprächen,
auf einem Bein zu ſtehen! Herr Björſon antwortete: „das
könnte mich allerdings ſtumm machen, allein Europas Höf-
lichkeit wird derlei Barbarismen niemals einführen“.
Sprach's und legte ſich ruhig auf die andere Seite!

Deutſches Reich.
Ueber die Rückkehr des Kaiſers von Pröckelwitz

nach dem Neuen Palais bei Potsdam verlautet bis zur
gegenwärtigen Stunde noch nichts Sicheres. Das Befinden
des erlauchten Monarchen iſt das allerbeſte.

Die Kaiſerin hatte, während ihres vorgeſtrigen
Aufenthaltes in Berlin, mit Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit
dem Kronprinzen und den Prinzen Eitel Fritz und Adalbert,
und den Damen und Herren ihrer Umgebung, ſowie den
hier und in Potsdam anweſenden Mitgliedern der könig-
lichen Familie, wie ſchon an anderer Stelle berichtet, dem
Pferderennen und dem darauf ſich anſchließenden Korſofeſte
in Charlottenburg beigewohnt. Allerhöchſtdieſelbe wohnte
dem Blumenkorſo bis kurz nach 6 Uhr bei und zog ſich
fodann mit den Prinzen Söhnen und ihrer Umgebung
zurück, um mittels Extrazuges nach Potsdam bez. dem
Neuen Palais zurückzukehren. Mit demſelben Zuge traten

auch der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich
Leopold und der Herzog und die Herzogin Johann
Albrecht von Mecklenburg- Schwerin vom Bahnhof
Charlottenburg aus die Rückfahrt nach Potsdam an.

Der Herzog Ernſt von Coburg iſt geſtern Nacht
8 Uhr aus Frankreich nach Coburg zurückgekehrt.

Prinz Leopold von Bayern trifft am 28. Mai
Abends in Kiel ein, um der während der darauf folgenden
Tage ſtattfindenden Jnſpizirung der Manöverflotte beizu-
wohnen. Der Empfang findet auf dem Bahnhofe durch
den Chef der Oſtſeeſtation und den Kommandanten Oberſt
von Mützſchefahl ſtatt. Zur perſönlichen Dienſtleiſtung bei
dem Prinzen iſt Korvettenkapitän Du Bois kommandirt.
Die Manövverflotte geht am 1. Juli nach der Nordſee.

W r Fürſt Beloſſelsky und der Fürſt Radziwill trafen
en Petersburg in Berlin ein und ſtiegen im Hotel

orfinenta
Der Geſandte am königlich belgiſchen Hofe, Wirkl. Geb.

Rath Graf von Alvensleben, traf, von Brüſſel kommend, in
tete im Hotel Windſor und reiſte geſtern

Der großherzoglich badenſche r
rauer bisberiger baden-

mehr verlaſſen und

innegehabte Wohnung in der Behrenſtraße bezogen.
Der Senat der freien

hielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes reiben:

von ſeinem Jnhalte Kenntniß genommen-
Einladung, der am 18.

Herrn Grobvaters,

wird Mir zum Vergnügen gereichen, wieder in Jh

im April
knüpfen.
um die freie Hanſeſtadt Bremen Meiner
meten wohlwollenden Geſinnungen zu verſichern.

Neues Palais, den 20. Mai 1893.
Wilhelm I. R.

treffend einige Abänderungen und

ſowie des
und des Geſetzes über den Reichs»Jnvalidenfonds vom
11. Mai 1877, vom 22. Mai 1893, veröffentlicht.

Der Termin der Eröffnung der neuen Reichstagsfeſſion

zahlreichen Stichwahlen erledigt fein können. Die gegenwärtig
in der Umarbeitung nach dem Antrag Huene befindliche Militär-
vorlage wird dem Reichstag unverzüglich zugehen, vielleicht auch
vorher ſchon veröffentlicht werden wenngleich ſie nichts Neues
bieten kann. Sonſt foll dem Reichstag in dieſer außerordent-
lichen Tagung nichts von erheblichem Belang vorgelegt werden
und man wird, da nach den gründlichen vorangegangenen
Berathungen der Gegenſtand nach allen Seiten erſchöpft ift, einen
kurzen weiteren Verlauf, eine nahe Entſcheidung und einen bal-
digen Schluß der Seſſion erwarten dürfen.

F Am 30. Mai tritt das Abgeorduetenhaus wieder zu
ſammen hauptſächlich um über das vom Herrenhaus herüber-
gekonmene Wahlgeſetz Beſchluß zu faſſen. Wie die Ent-
ſcheidung über die vom Herrenhauſe beſchloſſene Faſſung aus-
fallen ob das Geſetz in der vorliegenden Geſtalt unverändert
angenommen oder ob es gelingen wird, noch Verbeſſerungen an-
zubringen, läßt ſich vor dem Wiederzuſammentieten des Hauſes
und der Fraktionen nicht überſehen Der bevorſtehende kurze
Abſchnitt der Seſſion wird vorausſichtlich nur zwei oder drei
Tage dauern, woranf dann wieder eine Verktagung bis nach den

Reichstagswablen ſtattfinden wird. eDas Reichs-Verfichernngsamt hat ſich in einem Beſcheide
über die Frage der Abrundung der Umlagebeträge ſeitens der Be
rufsgenoſſenſchaften indirekt dahin geäußert, daß es ſolche Ab
rundungen nicht empfehlen könne. Für die Fälle daß ſie aber
von Berufsgenoſſenſchaften vorgenommen werden bat das
Reichs-Verſicherungsamt beſtimmte Grenzen feſtgelegt, innerhalb
deren ſich die Abrundungen zu bewegen haben.

Die von der Handelskammer zu Köln an den Reichskanzler
gerichtete Eingabe, in welcher die Erhaltung der deutſchen Reichs
geldwährung befürwortet wird, geht uns ſoeben zu. Die Haupt-
momente der Begründung laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen:
„Die Preiserniedrigung der Woaren, namentlich der landwirth-
ſchaſtlichen Prodnkte, iſt nicht durch angebliche Goldknappheit
entſtanden, vielmehr hat ſich das Gold ſeinen Aufgaben als
Währnungsmetall durchaus gewachſen gezeigt. Die vielfach be-
haupteten ſchädlichen Folgen des Sinkens des Silberpreiſes ſind
theils als ſolche überhaupt nicht vorhanden, theils werden ſie
ſtark übertrieben. Die Demonetiſirung des Silbers hat nur
bis zu einem gewiſſen Grade den Preisrückgang deſſelben ver
urſacht. Ein Doppelwährungsbund ohne England würde in
feinen Geldverhältniſſen ſtets durch die wirthſchaftliche Welt
macht Englands geſtört werden. Aber ſelbſt ein allgemeiner
Bimetallismus wäre nicht im Stande, dauernd das alte Werth
verhältniß aufrecht zu erhalten, wenn die Silberproduktion
auch nur auf der gegenwärtigen, ſonſt nie dagewefenen Höhe
bliebe, während Alles dafür ſpricht, daß ſie noch weiter zu
nimmt. Vielmehr würde einfache Silberwährung entſtehen,
mit Goldagio und ſchließlich völliger Verdrängung des Goldes
aus dem Verkehr. Die lohuarbeitenden Klaſſen werden mehr
durch die allgemeine Preisſteigerung leiden, als durch die
immer ſehr langſam eintretende Lohnerhöhung gewinnen. Ein
Nutzen ſteht nur für diejenigen in Ausſicht, welche auf lange
Jriſten unkündbar verſchuldet ſind.“

Wir kommen auf die Angelegenheit noch zurück.

Das Handelskammergeſetz beſtimmt, daß zur Theilnahme
an der Wahl der Münglieder der Handelskammern diejenigen
Kanfleute und Geſellſchaften berechtigt ſind, welche als Jnhaber
einer Firma in dem für den Bezirk der Handelskammern ge-
führten Handelsregiſter eingetragen ſtehen. Jedoch kann mit Ge
nehmigung des Handelsmiuiſters für einzelne Handelskammern
nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt werden, daß das
Wablrecht außerdem durch die Veranlagung in einer beſtimmten
Klaſſe oder zu einem beſtimmten Satze der Eewerbeſteuer vom
Handel bedingt ſein ſoll. Dem Vernehmen nach bat nun der
preußiſche Handelsminiſter durch die Verwaltungsbebörden
darüber Erkundigungen einziehen laſſen, wie das Wahlrecht zu
den Handelskammern mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des
neuen am 1. April d. Js. in Kraft getretenen Gewerbeſteuer-
geſetzes zu regeln ſei. Nach der Anſicht bes Handelsminiſters
würden die beſtehenden Verhältniſſe am wenigſten geändert,
wenn das Wahlrecht von der Veranlagung zu den neuen Ge-
werbeſteuerklaſſen I, II und III abhängig gemacht würde,
eventuell, wenn das gewünſcht würde, unter einer Veſchränkung
der in Klaſſe III Befindlichen.

Zur Wahlbewegung.
Das Reichstags-Wahlgeſet iſt ſoeben in einer

ganz billigen kl. Ausgabe (Preis 0,30 -4) in R. von Decker's
Verlag (G. Schench) in Berlin, Jernſalemerſtraße 56, erſchienen
und Kpomt zu den bevorſtehenden Wahlen jedenfalls recht er
wünſcht.

Abg. Freiherr v. Huene iſt von den Kartell
parteien in Neiſſe gegen die Centrumspartei aufgeſtellt
worden. Wie man aus Neiſſe ſchreibt, hat Frhr. v.
erklärt, er wolle zwar nicht kandidiren, doch ſei er bereit,
eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen.

Wie die Frankfurter Zeitung“ meldet, hat Löb
Sonnemann die ihm von der dortigen Volkspartei ange-
botene Reichstagskandidatur angenommen und wird von der
freiſinnigen Volkspartei unterſtützt werden.

Profeſſor Haenel hat die Kandidatur in Elmshorn an-

genommen. etDie Nationalliberalen in Würzburg nominirten als Kan
didaten den Prof. Ernſt Mayer.

Der konſervative Kandidat v. Stockhorner im Karls
ruher Wahlbezirk iſt definitiv von der Kandidatur zurückgetreten.
Der Konſervative Verein beſchloß einſtimmig, am kommenden
Sonntag eine neue Kandidatur nach Rückſprache mit den Ver
trauensmännern zu nominiren.

Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird hat
der t von Cumberland hervorragenden Mitgliedern
der deutſch hannoverſchen (welfiſchen) Partei gegenüber ſeiner
Unzufriedenheit darüber Ausdruck gegeben, daß von der Partei
bei der bevorſtehenden Reichstagswabl nicht der von national
liberaler und konſervativer Seite aufgeſtellte Dürgermeiſter
Lichtenberg-Linden als Kandidat acceptirt, ſondern ein eigener
und dazu noch ziemlich ausſichtsloſer Kandidat aufgeſtellt ſei.
Der Herzog ſoll hervorgehoben haben, daß er ſich in Sachen
der Militärvorlage als deutſcher Bundesfürſt fühle und ganz
deren Standpunkt theile.

ſcher Geſandter in Berlin, hat mit ſeiner Gemahlin Berlin nun
br ſich nach Karlsrude begeben, um ſeinen

Miniſterpoſten definitiv anzutreten. Der neuernannte badiſche
Geſandte v. Jagemann hat die bisher von ſeinem Vorgänger

anſeſtadt Bremen er

„Das gefällige Schreiben des Sengtes der freien Hanſe-
ſtadt Bremen vom 21. v. M. habe Jch erhalten und gern

Die freundliche
Oktober d. J. ſtattfindenden Ent-

hüllungfeier des Reiterſtandbildes Meines in Gott ruhenden
t des Kaiſers und Königs Wilhelm I.

Maijieſtät, 2beizuwohnen, nehme Jch mit Freuden an, un K
rer Stazu weilen, an welche ſich aus der Zeit Meiner Anweſenheit

des Jahres 1890 die angenehmſten Erinnerungen
Zugleich benutze Jch dieſen willkommenen Anlaß,

Jhr allezeit gewid

Jm Reichs und h wird das Geſetz, be
rgänzungen der Militär

penſion e eſetze vom 27. Juni 1871 und vom 4. April 1874
eichsbeamtengeſetzes vom 31. März 1873

iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt, wird aber jedenfalls noch in
den Juni hineinfallen, fo daß zuvor uoch die vorausſichtlich ſehr

Preußiſcher Landtag
Herrenhaus.

16. Sitzung am 26. Mai 1893, 12 Uhr.
Entſchuldigt haben ſich zahlreiche Mitglieder wegen BDeſorg,

ung von Wahlangelegenheiten.
Ju Erledigung der Tagesordnung tritt das Haus in die

Berathung über die geſchäſtliche Behandlung des Ergänzungs-
ſtenergeſetzes ein.

Graf Franckenberg beantragt, die Kommiſſionsberath-
ung der Vorlage und erklärt, daß er gegen die Vorlage und
gegen die ganze Steuerreform ſtimmen werde, die eine radikale
Umwälzung aller Tradition darſtelle und ohne Noth in Angriff
genommen ſei. Die Vermögensſteuer laſſe die Vermögenskon-
fiskation zu, die durch die Verfaſſung ausdrücklich verboten ſei.
Sein Patriotismus erlaube ihm nicht, einer ſolchen Geſetz
gebung zuzuſtimmen. Redner erörtert die Schwierigkeit der
Vermögensſteuer-Veranlagung, wobei namentlich die Forſtbe-
ſitzer in eine bedrängte Lage gerathen würden, durch ungerechte
Einſchätzung ihrer Einnahmen aus der Forſtwirthſchaft. Das
Bedenklichſte ſei die große Entwickelung der Vermögensſteuer;
zwar ſchlage die Vorlage nur pro Mille vor; allein es würde
leicht ſein, dieſen Satz beliebig zu erhöhen. (Der Präſident
erſucht wiederholt den Reduer, nicht zu weit in die Details der
Vorlage einzugehen.) Redner fürchtet, daß die Kommiſſion auch
keinen zuverläſſigen Modus der Einſchätzung finden werde; das
könne nur der Einzelne und der thue es auch nicht gerne.

Graf Klinckowſtröm, kann nach den detpillirten Aus-
führungen des Vorredners ſeinen anfänglichen Antrag ohne
eine erſte Berathung die Steuervorlagen an zwei beſondere
Kommiſſionen zu verweiſen, nicht in vollem Umfange aufrecht
erhalten: eine Generaldiskuſſion fei jetzt durchaus nöthig.
Den Antrag einer Kommifſſions Berathung hält Redner auf-
recht und ſpricht ſodann zu Gunſten der Reform, die
namentlich die Ungerechtigkeit der Grundſteuer beſeitige. Die
Vermögeusſtener gefalle ihm auch nicht, aber der
Erbſchaftsſteuer ſei ſie jedenfalls vorzuzieben. Die Herren
Oberbürgermeiſter im Hauſe würden ſich hoffentlich angelegen
ſein laſſen, den Vorwurf zu widerlegen, daß die Reſorm einſeitig
agrariſch ſei; ſie bezwecke eine gerechtere Vertheilung der Steuer
laſt, und eine ſolche herbeizuführen, die Schwachen zu ſchützen,
babe das Haus ſtets als ſeine Aufgabe betrachtet.
Graf v. d. Schulenburg-Beetzendorf, hält die Aus-

führungen des Grafen Franckenberg nicht für geeignet, um der
Kommiſſion als Direktive bei ihren Berathungen zu dienen.
Redner führt aus, daß man ſich mit der Reſorm des Herrn Miquel
anſ dem rechten Wege befinde.

Oberbürgermeiſter Becker Köln ſteht durchaus auf einem
der Reform freundlichen Standpunkte, nur die Deckung der er
forderlichen 35 Millionen durch die Ergänzungsſtener iſt ihm
bedenklich; er zieht die Erbſchaftsſteuer der Verm gensſteuer
vor und ſlimmt in dieſem Punkte dem Grafen Franckenberg bei.

Finanzminiſter Dr. Miquel: Wenn die Reform überhaupt
durchgebracht werden ſolle ſo müſſe in Betracht gezogen
werden, daß die Erbſchaftsſteuer weder hier noch im anderen
Hauſe eine Ausſicht habe, Annahme zu finden. Auch ſei
nicht zu verkennen, daß die Erbſchafſts Steuer verſchiedene
Arten des Beſitzes weniger ſicher treffe als andere.
(Sehr richtig!) Gewerbliches Eigenthum werde ſelten vererbt,
meiſt ſchon bei Lebzeiten übertragen und ſo der Erbſchaſtsſtener
entzogen. Sollte der nothwendige Steuerbetrag von 95 Mill.
durch Erbſchaftsſteuer gedeckt werden, ſo würden Erbſchaften
zwiſchen Ehegatten und Deſcendenten ſchon, mit 2“, beſteuertwerden müſſen. Jn Frankreich enthalte die neue Erbſchafts
ſteuer die Beſtimmung, daß Erbſchaften im vierten Grade vom
Staate kaſſirt werden; da habe man die bei der Vermögens-
ſteuer ſo ſehr gefürchtete Vermögenskonfiskation! Das Herren-
baus werde gut thun, die Gelegenheit zu benutzen, um die Un
gerechtigkeit der Grundſteuer zu beſeitigen; wer könne wiſſen,
ob ſich ſonſt die Gelegenheit ſo bald wieder finden würde.

Damit ſchließt die Debatte. Die Ergänzungsſteuer-
Vorlage wird an eine beſondere Kommiſſion verwieſen, die
auch die übrigenzans dem Abgeordnetenhauſe noch zu erwartenden
Steuervorlagen vorberathen ſoll. Die Kommunalabgaben-
Vorlage geht ebenfalls an eine beſondere Kommiſſion

Es folgen Petitionen; Eine Petition der Dr. med. Stern-
ber g'ſchen Eheleute, welche ſich über Rechtsverletzungen bei
u des Entmündigungsverfahrens gegen den Petenten
beklagen, ſoll der Regierung als Material für eine Reform des
Jrrenweſens überwieſen werden und zwar in dem Sinne eines
wirkſameren Schutzes, als ihn das freie Ermeſſen des Richters
und die Gutachten der behördlichen Sachverſtändigen gewähren.

Reg.Kommiſſar Geh. Juſtizrath Vierhaus hält es für
bedenlich, aus Anlaß eines Einzelfalles ſo allgemeine Forde
rungen zu ſtellen. Berechtigten Forderungen nach Reform des
Entmündigungsverfahrens trete der Miniſter nicht entgegen.

Oberbürgermeiſter Struckmann beantragt, die Petition
durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen.

Graf Pfeil befürwortet den Kommiſſionsantrag. Jn dem
Sternberg'ſchen Falle handle es ſich um eine Verkebrung aller
Rechtspflege. Der Mann, der ſeine ärztliche Praxis ausübe
werde für verrückt erklärt: die Frau, die ſich gegen dies Ver-
fahren auflehne, werde ebenfalls für verrückt erklärt in einem
Gutachten von 800 Seiten Länge; wenn man das leſe, könne
man auch verrückt werden. (Heiterkeit.)

Oberbürgermeiſter Strückmann: Man könue doch nicht
verbieten, lange Gutachten zu erſtatten, dann könnte man eben
ſogut verbieten, hier lange Reden zu halten. (Heiterkeit.)

Reg.-Kommiſſar Geh. Rath Skozeczka bemerkt, daß das
ärztliche Gutachten von der wiſſenſchaſtlichen Deputation für das
hre re nachgeprüft worden ſei und keine Beanſtandung
gefunden habe.

v. Levetzow beantragt, in dem Kommiſſionsantrage die
Bezugnahme auf einen Aufruf vom Jahre 1892 zu ſtreichen, da
ihm und Vielen dieſer Aufruf unbekannt ſei.

Das Haus nimmt den Antrag der Kommiſſion nach dem
Antrage v. Levehzow an.

Einige andere Petitionen ohne ollgemeineres Intereſſe wer
den nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt.

wnn iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung un
eſtimm

Aus der Reichshauptſtadt.
Zum erſten Male öffneien ſich am Donnerstag die

Pforten der Trabrennbahn zu Weſtend-Charlotten-
burg zur Feier des Korſo-Feſtes, deſſen Reinertrag der
Armen- und Krankenpflege unſerer Hauptſtadt zu Gute kommen
wird. Den Schutz hatte die Kaiſerin übernommen Die bobe
Frau erſchien in Begleitung der Prinzen Eitel Friedrich,
Adalbert und Auguſt Wilhelm kurz vor 3 Uhr. Jn der Kaiſer-
loge zeigten ſich ferner Prinz Friedrich Leopold, Prinz Aribert
von Anhalt nebſt Gemahlin und Herzogin Johann Albrecht von
Mecklenburg. Vier große Kioske dienten theils als Blumen-
verkaufsſtände, theils zum Champagnerausſchank. Die Cbam-
paguerbüffets waren auf vier großen Pfeilern in Geſtalt von
rieſigen Champagnerflaſchen erbaut. Zu beiden Seiten der
Geraden zogen ſich Guirlandenbogen hin, zwiſchen denen luſtig
Wimpel in den Farben der Dreibundſtaaten flatterten. Die
zahlreichen Blumengewinde vor den Tribünen und an den Ge-
bäuden hatten allein 2500 gekoſtet. Vier Militärkapellen
ließen in den Pauſen ihre Weiſen abwechſelnd erſchallen. Be
Pyngr wurde das ſchöne Feſt vom prächtigſten Wetter. Das

rogramm wurde durch eine Parforce- Jagd (Schleppjagd mit
Auslauf) eingeleitet. Dieſelbe wurde von 18 Offizieren hinter
der Königlichen Meute über 2500 Meter geritien. Die 15
Koppeln ſtarke Meute wurde von Oberpikenr Palm mit 2 Whias
geführt und brachte das Feld quer über die Bahn auf die Reiſe
Die Jagd endete mit einem Wettritt der betheiligten Offiziere,
welchen Lieut. v. Kummer auf „Peter the Great' nach ſcharfem
Endgefecht gewann. Dicht an ſeinen Gurken ging Lieut. Graf
Behr vor Lieut. von Senden III. als Zweiter durchs Ziel
Die drei Sieger wurden durch Ebrenpreiſe ausgezeichnet und
vom Prinzen v. SalmHorſtmar der Kaiſerin vorgeſtellt. Das
ebenfalls mit drei Ehrenpreiſen ausgeſtattete Zweiſpänrige
Herrenfahren ging über 3200 Meter und wurde nur von Pferder
heſtritten, welche in den letzten drei Jahren in keinem öffent
lichen Rennen geſtartet ſind. Es ſiegte ganz leicht in 6 Min.
29 Sek. Lt. v. Förſter (I. G.-Drag.R.) mit ſeinen Schimmel
ſtuten vor dem Geſpann des Prinzen Aribert. Malor v. Mitz
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(3. G. U.-R.) ſteuerke ſeine Stuken ols dritte durchs Ziel.
Es folgte ein einſpänniges Trabfahren über 1800 Meter. Ehrei erhielten die Beſiher der drei erſten Pferde, jeder theil-
nehmende Fabrer eine ſilberne. der ſiegende Fahrer eine goldene

de lle. Jn 2 Min. 59 Sek. landete Mr. Smiths a. br.ſorg S Beſtie B.“ als Erſte vor Govelnov Prince“ und „Moß
in die Koſe'., Das reizvollſte Ereigniß des Tages in Bezug auf, den
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Wagen de in welchem ſich auch die Kaiſer-ſchen Prinzen befanden, wurde von ſechs prächtigen
Roppen gezogen. denen zwei Vorreiter den Weg
öffneten. Die Kutſche war mit Marſchall Niel Roſen
bekränzt. Von den vielfachen buutſchillernden Gefährten zeichnete
ſich durch beſondere Pracht ein mit Kornblumen von oben bis
nen ausgeſchlagener Wagen aus. Ein Fabrzeug war mitHeſſerroſen, ein anderes ganz mit weißen Lilien, ein drittes von

oben bis unten mit den koſtbarſten MearſchallRielroſen geziert.
Erwähnt ſei weiter eine mit Beilchen ausgeputzte Kutſche, welche
piolette Bänder umflatterten. Rothe Roſen, Nelken, Eryſan-
themum, Flieder, Sonnenblumen, Mobn und dergleichen war
mehrfach vertreten. Die Jnſaſſen eines ruſſiſchen Geſpanns
trugen Nationalkoſtüm. An dem üblichen Blumenwerfen be
iheiligten ſich auch die kaiſerlichen Prinzen, und überſchütteten ſie
namentlich die betbeiligten Offiziere mit ihren duftenden Ge-
ſchoſſen. Das Feſt verlief in allen ſeinen Einzelheiten herrlich.

legen Jn Berlin ſtehen noch rund 30000 Wohnungen
ſeitig leer. Die Ausſichten für den Häuſerbau geſtalten ſich keines-
euer wegs günſtig. Das private Baugeſchäſt entwickelt ſich nur
itzen mäßig; während der ſolide Bauunternehmer feiert, möchten die

z eringeren Bauunternehmer gern bauen, wenn nur das Kapital
lus- in rer Weiſe ſich ihnen zuwenden wollte. Das iſt aber
t d hic er Fall.ne Auf Koſten des Komitees für Ferien-
iquel kolonien werden am 19. Juni 126 Kinder in die Soolbäder

in Elmen, Harzburg, Kammin und Frankenhausen geſandt
werden.

Neues aus Friedrichsruh.
(Die Oldenburgerbei Bismarck.)

Aus Friedrichsruh (25. Mai) wird berichtet: Heute Mittag
Uhr brachten 800 Oldenburger dem Fürſten Bismarck eine

Hvation dar. Profeſſor Hollmann hielt eine Anſprache an den
Fürſten, Rektor Johann eine ſolche an die Fürſtin. Junge
Damen aus Oldenburg, die Hoffnung, die Treue und die Liebe
ſymboliſirend, trugen Verſe vor und überreichten Blumen. Unter
lautloſer Stille erwiderte, wie wir dem Hamb. Correſp. ent-
nebhmen, Fürſt Bismarck in lebhafter, friſcher Weiſe und mit
weithin verſtändlicher Stimme etwa Folgendes:

„Zunächſt habe ich meinen Dank auszuſprechen für die hobe
Ebre, die Sie mir durch Jhre Begrüßung erzeigen. Sie ſind

s von der unteren Weſergegend zur unteren Elbe gefahren, um
o mir Jhr Wohlwollen und Jhre volitiſchen Sympathien kundzu-
ns ehen. Jm vorigen Jahr, auf meiner Reiſe von Wien nach
r iſſingen, bin ich mit den oberdeutſchen Stämmen in Berührung

n gekommen und, babe mich überzeugt, daß ich auch unter ihnenſen, viele Freunde beſitze. Meine Heimath aber iſt das niederſäch-
ſiſche Land, in dem die plattdeutſche Sprache geſprochen wird

er und das im Norden von der See, im Süden durch eine Linie
die ſüdlich von Berlin, Magdeburg, Göttingen bis etwa nach Köln
den binab begrenzt wird. Dieſem Stamm geböre ich meiner Geburt
en nach an und bei aller Achtung für die anderen deutſchen Stämme

habe ich doch das Bedürſniß, die Stellung der Niederdeutſchen
em im Reich in einigen Worten hervorzubeben, nachdem aus dieſem
bei engeren landsmänniſchen Stamme heute die Oldenburger zur
ten Begrüßung hier erſchienen ſind, während vor wenigen Tagen
des die SchleswigHolſteiner hier waren und die Mecklenburger ſich
es ſchon angemeldet haben. Entſtammen doch dieſe alle drei den
ers niederdentſchen Vandestheilen. Was der niederdeutſche
n. Stamm ſchon in alten Zeiten für das Anſehen und den
für Ruhm Deutſchlands e bat, das kann man inde Fnen Wurzeln zurückverſolgen, wenn man bis auf die erſten
es Vanderungen der Sachſen nach England unter Hengiſt und

Horſa geht. Der beſte Theil in Blute der engliſchen Nation iſt
on ächſiſch und ſtammt aus dem lattdeutſchen Bezirke. Und auch

s erſte rein deutſche Kaiſergeſchlecht, das nach den Karolingern
m Jahre lang vom Belt bis nach Sicilien mit einer Sicherheit
er J die ſpäter nie wieder erreicht wurde, war ein ſächſiſches.
e ie Kaiſer aus dieſem Hauſe ſprachen plattdeutſch, ſie waren
r von plattdeutſch redenden Müttern geboren und von plattdeut-
m hen Ammen aufgezogen. Aber auch anderen großen und welt
ne eherrſchenden Fürſtenceſchlechtern iſt unſer Land in der Elbe

und Weſerniederung der Ausgangspunkt geweſen. Gerade Jhr
bt Pezielles Vaterland Oldenburg hat dem däniſchen Reiche, Schwe

den und Rußland bis zur Behringſtraße Herrſcher geliefert unddicht daneben entſprang das Geſchlecht dem die Kaiſerin von

s Judien und Königin von England entſtammt. Das Hobhen
s Haus, das heute die Führung in Deutſchland inne
g at, ſchreibt ſeinen Auſſchwung auch erſt von der Zeit her, als

x im plattdeutſchen Lande, in der Mark Brandenburg ſich an
e ſſig gemacht hatte. Deshalb darf man wohl ſtolz darauf ſein,
a einer für die Welt ſo bedeutſamen Race anzugehören. Jch be

daure, daß die plattdeutſche Sprache ſo vollſtändig ins Vintern effen kommt. Sie war bis zu Luthers e bei uns
auch die alleinige Schriftſprache und ich beſitze noch eine
hlattdeutſche Bibel aus dem 16. r Seitdem hat ihr die Schriftkultur gefehlt aber ſie iſt
en Erkennungszeichen unter uns Niederdeutſchen geblieben. Nicht
zus Ruhmredigkeit habe ich ſo geſprochen, ſondern nur, um die
Stammesangebörigkeit feſtzuſtellen und das Selbſigefübl zu
e. das vielleicht innerlich ſtark ſein mag, aber nur ſelten zum
usbruch kommt. Wir reden nicht viel, in Tbaten ſind wir

dielleicht ſtärker, als in Worten, aber darum ſoll man doch nicht
dergeſſen, wie tüchtig der niederſächſiſche Stamm iſt und wie ein
emeinſames Band der Sprache und Art uns zuſammenhält.

kg ner von uns einem Frieſen oder Pommern oder Mecklen
urger begegnet, da begrüßt er ihn als Landsmann und das

Herz ſchlägt böher, wenn das Ohr in den fernſten Welttheilen
urr einen plattdeutſchen Laut bört. Nicht minder aber halten
Wir auch feſt mit unſeren oberdeutſchen Landsleuten zuſammen,
in das Jemeinſame deutſche Blut kreiſt auch in den Franken.
dwaben, am Oberrhein wie bei uns und deshalb konnte auch
in einiges deutſches Reich wieder geſchaffen werden. Ich danke

erſten „Herrn Redner für die Anerkennung, daß unſere
h heverfaſſung das Richtige getroffen habe. Sie dat

uns vor allen Dingen das Geſühl der Zuſammen-
böriokeit wiedergegeben. ohne das nun einmal im

di anen ſteckende Gefühl der häuslichen Unabhängigkeit zu
en. Viele verlangten ja mehr Eentraliſation, es ſollte
s mehr über einen Kamm geſchoren werden. Jch halte es

r für ein Glück, doß Deutſchland ſo viele verſchiedene Dyna
en und Regierungscentren gehabt hat. Dies iſt ein von Gott

erdnetes Kulturmittel für Deutſchland geweſen. Wer je in
r franzöſiſchen Provinzialſtadt war, die ſelbſt 200 000 Ein-
ne und darüber hat, wird zugeben müſſen, daß dort die
emſtädterei größer iſt, als in einer deutſchen Reſidenz von
e 10000 Einwohnern. Das Gefübl, den Mittelpunkt eines

e aweſens zu bilden, verleiht doch immer einen höheren
ca dpenkt. Deshalb bedauere ich den Zuſtand der Kleinſtaga-

Je nicht, uoch billige ich Beſtrebungen, die das Recht der ein
rn Bundesſtaaten, das doch auf Vertrag und Ehrlichkeit be
ündet iſt, einſchänken wollen. Jhr Landesherr in Olden-
ra iſt ſtets beſtrebt geweſen, in Ehrlichkeit und Treue am
utſchen Reich nitzitarbeiten, und ſeine Unterthanen ſind ihm

ich dankbar dafür. Jch bitte, mit mir einzuſtimmen in ein
d auf Jhren Landesherrn. Seine Königliche Hoheit der

roßberzog von Oldenbarg, er lebe hoch, hoch, hoch!“

32. Geueral- Verſammlung

W

J

des landwirthſchaftlichen Ceutral-Vereins der Provinz
Sachſen, des Herzogthums Anhalt, des Fürſtenthums

Schwarzburg-Sondershauſen und des
Herzogthums Gotha.

Wittenberg, 27. Mai.
Die geſtrige Generalverſammlung wurde Vormittags 9 Uhr

im Saale des „Kaiſergartens“ in Gegenwart von etwa 150 Theil-
nehmern eröffnet. An die Verſammelten richtete zunächſt Herr
Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Ro b de Wachsdorf Namens
des KreisVereins Wittenberg degrüßende Worte, denen ſich eine
Begrüßungs- Anſprache des Herrn Landrath von Boden-
bh.auſen Namens des Kreiſes Wittenberg anſchloß. Darauf
hieß der Vorſitzende des Central-Vereins, Herr LandesOeko-
nomie-Rath von Natbuſius die anweſenden Vertreter der
Staatsbehörde des Vereinsgebietes willkommen, unter denen
wir u. a. die Herren Oberpräſident der Provinz Sachſen von
Pommer Eſche, Regierungs- Präſident von Di eſt-Merſe-
burg, Reg.- Präſident Walther und Reg-Rath Laue (An-
halt). Geh. Rath. Hierling (Gotha), Landrath Klippſfch-
(Nudolſtadt), Provinzigl-Steuer- Direktor Girth- Magdeburg,
ferner als Vertreter des Miniſters für Landwirthſchaft Herrn
Geh. Rath Dr. Wenzel bemerkten.

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die Schä-
digung der Land wirthſchaft der Provinz Sachſen
durch die Staffeltarife.

Herr von Hefe da ſt gab zunächſt ſeiner Freude
und dem Dank dafür Ausdruck, daß der Eentralverein dieſe für
die landwirthſchaftlichen Kreiſe Mitteldeutſchlands ſo höchſt
wichtige Frage auf die Tagesordnung dieſer General-Verſamm-
lung geſetzt habe. Er betonte dann weiter, daß ſeine Behandlung
der in Rede ſtehenden Frage nichts mit den Bund der Land
wirthe gemeinſam haben ſolle, der ſich mit keinen Trennungs-
punkten zu r 7 babe, ſondern die Einigung aller Landwirthe
Deutſchlands anſtrebe. Es ſei nun naturgemäß, daß die Land
wirthe im Oſten zu dieſer Frage eine andere Stellung einnähmen,
als die in der Mitte unſeres Vaterlandes; man könne aber das
Vertrauen hegen, daß eine Verſtändigung auch binſichtlich dieſer
Angelegenheit ſich werde erzielen laſſen. Die Staffeltarife ſeien
ſchon wiederholt im landwirthſchaftlichen Central-Verein ein
Gegenſtand der Berathungen geweſen; zum erſten Male ſeien ſie
ſchon im Moment ihres Auftauchens von Herrn von Rauch-
banpt eingehend beleuchtet, ohne daß es jedoch zu einer
Reſolution des Central-Vereins gekommen ſei. Heute ſei dieſe
Frage für die Provinz Sachſen eine brennende geworden, ihre
Wirkung verſchärfe ſich hier von Jahr zu Jahr; jeder Landwirth,
dem die gegenwärtige niedrige Preisbildung nicht angenehm ge-
weſen ſei, ſage ſich, daß die Staffel-Tarife daran entſchieden
mitgewirkt hätten. Die Regierung ſei mit der verſuchsweiſen
Einführung der Staffel Tarife vorgegangen, als Rußlands
Grenzen geſperrt waren, zu gleicher Zeit Amerika eine ſchlechte
Getreide Ernte gebabt hatte. Damals war der Vorſchlag
der Staffel Tarife vielleicht vollſtändig am Platz; da
die Regierung für die ausreichende Proviantirung der großen
Städte und Jnduſtrie-Centren und deshalb auch wohl für die
Verbilligung des Getreides durch ermäßigte Bahn-Tarife Sorge
zu tragen hatte. Jetzt aber ſind andere Zeiten: die Zufuhr aus
Rußland iſt frei und der öſterreichiſche Handelsvertrag iſt abge-
ſchloſſen durch den leider zu viel billiges Getreide auf unſeren
Markt geworfen wird. Die Zeit der Berechtigung der Staffel-
Tarife iſt deshalb vorüber und es iſt dringend geboten, daß
dieſer Verſuch der einſt im Jntereſſe der Landwirthſchaft des
Oſtens angeſtellt wurde, wieder rückgängig gemacht werde. Es
beſtärkt doch ſicher keinesfalls das Vertrauen zur Regierung,
wenn ſie verſuchsweiſe Maßnahmen beſtehen läßt, trotzdem von
großen Berufszweigen der Nachweis geführt iſt daß dieſelben
ſchädlich wirken. Redner bat jedoch die Ueberzeugung daß die
Regierung gar nicht beabſichtigt, die Staffeltarife für Getreide
und landwirthſchaſtliche Produkte überbaupt zu beſeitigen; er
glaubt vielmehr daß im Eiſenbahn Miniſterium die Abſicht be
ſteht die ganzen Tarifverhältniſſe durch Staffeltarife zu refor
miren. Allerdings ſind die Tarife allgemein reformbedürftig;
es herrſcht in denſelben ein ſolcher Wirrwarr, daß eine durch
greifende Ordnung der Dinge durch eine tbatkräftige Hand
dringend wünſchenswerth iſt, jedoch läßt ſich aufs Klarſte der
Nachweis führen daß der Weg den man dazu einſchlagen will,
nämlich die allgemeine Einführung der Staffeltarife, ein falſcher
iſt, da unter dieſer die Land wirthſchaft noch ſchwerer als bis
her leiden würde. Durch die Verfaſſung oder geſetzliche Be
ſtimmungen haben nun aber die geſetzgebenden oder anderen
Körperſchaſten mit berathender Stimme keinen Einfluß auf die
Feſtſetzung der Tariſe Seitens des Eiſenbahn-Miniſters, darum
iſt es die höchſte Zeit, doß die Landwirthe der Provinz Sachſen
entſchieden Stellung nehmen gegen dieſe Tarife, welche geeignet
ſind, ihnen ſchweren Schaden zu bringen, da ſie nicht nur
Prämien für die Grenzdiſtrikte, ſondern für das ganze aus-
ländiſche Getreide darſtellen und dadurch einen Preisdruck an
den maßgebenden Handelsplätzen hervorrufen, der für die Land
wirthſchaft des mittleren Deutſchlands von den verderblichſten
Folgen iſt, und da, was das Schlimmſte iſt, durch die Staffel-
tarife auch alle Beſitz- und induſtriellen Verhältniſſe auf's
Weſentlichſte verſchoben werden, indem unter ihrer Einwirkung
die Jnduſtrie in der Mitte des Landes in ihrer Leiſtungs-
fähigkeit zurückgeht, weil ihr große Abſatzgebiete, die ihr früber
gehörten, verſchloſſen werden, andererſeits auch der Werth des
Grundbeſitzes, der unter der Vorausſetzung günſtigen Ab-
ſatzes der Produkte erworben wurde, weſentlich zurück-
gehen. Unter dieſen Umſtäuden, deren Einzelheiten der Redner
auch zablenmäßig belegte, wird von einer weiteren Verall-
gemeinerung der Staffel-Tarife beſonders für die mittleren und
kleineren Beſitzer unſeres Gebietes, das durchaus nicht überall
das Land iſt, wo Milch und Honig fließt. wie man vielfach in
irriger Auffaſſung meint, eine erhebliche Schädigung zu erwarten
ſein. Die Exiſtenz dieſer Leute, für deren Erhaltung einzutreten
unbedingt Pflicht der größeren Beſitzer iſt, iſt arg gefährdet
worden. Herr Oekonomierath von Mendel-Steinfels
beleuchtete auf Grund der ihm von ſachkundigen Vertretern der
Müllerei und Mälzerei gemachten Mittheilungen zahlenmäßig
den ebenfalls höchſt verderblichen Einfluß der Staffel-Tarife auf
dieſe mit der Landwirthſchaft ſo eng verbundenen Erwerbszweige.
Ueberzeugend wies er nach, wie dieſe in unſerer Provinz und
den angrenzenden Staaten durch die Staffeltarife geradezu ihrer
h gegenüber den angrenzenden Staaten beraubt
werden, daher Tauſende von Arbeitern in ihrem Verdienſt ein-
geſchränkt würden und beſonders dem lleinen Mann durch Re
duktion des Preiſes für das von ihm produzirte Getreide ein
Schaden ſonderaleichen erwachſe. Zum Schluß legte der Redner
noch gegen weitere Ausdehnung der Staffeltarife, die beſonders
vielleicht in Bezug auf deu Viehhandel im Werke ſeien, Ver
wabrung ein, da unſeren Landwirthen durch eine ſolche Maß-
nahme hinſichtlich des Abſatzes der von ihnen produzirten Schlacht-
wagre alle die Nachtheile entſtehen würden, welche für das Getreide
ſchon durch die Staffeltarife geſchaffen ſind, außerdem die Gefabr der
Seucbe Einſchleppung von den öſtlichen Nachbarländern weſent
lich geſteigert werden würde. Als dritter Referent zu dieſer Sache
hob Herr Bergwerks- Direktor Mann- Naumburg die Nach-
theile der beſtehenden Tarife für die Landwirthe unſerer Gegend
durch Vertheuerung der in den landwirthſchaftlichen
Betrieben in ſo weſentlichem Umfange verbrauchten Braunkohle,
welche in unſerer Provinz gewonnen wird, ſowie der aus der
ſelben hergeſtellten Fabrikate hervor. Jm Anſchluß an die Aus-
führungen der Referenten wurden dann einſtimmig folgende
Reſolutionen angenommen, die vom Direktorium des Central-
Vereins dem Landtage in Form einer Petition unterbreitet
werden ſollen:

1. Die heute tagende GeneralVerſammlung des landwirth
ſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen u. ſ. w. er
kennt die Staffel-Tarife für Getreide, Müh-lenfabrikate und Malz vom 1. September 13891
als eine ſchwere Schädigung der heimiſchen
Landwirthſchaft, Müllerei, Mälzere und desreellen Getreidehandels an und ſpricht den
dringenden Wunſch aus, daß der landwirthſchaſtliche
Central-Verein in geeigneter Weiſe vorgehe und dahin wirke,
daß diefe im Jahre 1891 zur Zeit der Sperre

eingeführten Ta
werden. Dies erſcheint

Rußlands verſuchsweife
befeitigtrife wieder

um ſo unothwendiger, als die Staffel- Tarife zweifel
los weniger der Landwirtbſchaft wie der Spe-
kulation des Oſtens und ins beſondere des Aus-
landes dienen und dazu beitragen, die Wirkung der Zölle
weſentlich abzuſchwächen und eine ungeſunde Neigung des fremd
ländiſchen Angebotes herbeizuführen. Ganz beſonders aber er
ſcheint es bedenklich, daß auch gegen die öſterreichiſche Greuze die
Staffel-Tariſe Gellung haben, indem es ſich hier durchaus nicht
um irgend einen Schutz inländiſcher n J Jnler-
eſſen handelt und Oeſterreich an und für ſich ſchon durch die Er
mäßigung der Zölle zum Schaden der heimiſchen Produktion
und Fabrikation eine weſentliche Bevorzugung erfahren hat.
Die Generalverſammlung beſchließt ferner, den Central-Verein
zu erſuchen, bei nächſter Gelegenheit eine Verhandlung betreffs
der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes einzuleiten und zwar
in Rückſicht auf den Oſten, dem hierdurch mehr gedient ſein
dürſte wie mit den Staffel-Tarifen.

2. Die heute tagende GeneralVerſammlung des landw.
Central-Vereins der Provinz Sachſen c. erkennt an, daß die
beſtehenden Kohlen- Tarife den Verbrauch derheimiſchen Braunkohle erbeblich vertbeuert.
und befürwortet deßhalb die ſchleunige Ein-
führung des Rohſtoff- Tarifs für Koblen, wieſolcher von Landes-Eiſenbabn-Rath bereits längſt als wirtb
ſchaftlich nothwendig anerkannt iſt.

Aus Nah und Fern.
Noch etwas aus Chicago und zwar etwas recht

ernſtes. Die Nationalkommiſſion für die Weltausſtellung erbielt eine Mittheilung von dem Generol-
direktor Dewis init einen Schreiben, welches von den Ausſtellungs
kommiſſaren Oeſterreichs, Belgiens Braſiliens, Dänemarks,
Frankreichs, Deutſchland s, Englands, Jtaliens, Japans.
Norwegens, Portugals, Rußlands, Siams, Schwedens und der
Schweiz unterzeichnet iſt. Jn demſelben wird erklärt, daß die
Aniwort auf die Mittheilung hinſichtlich der Preisjury nicht
ausreichend ſei und daß, trotz ſeit den länger als einem Jabre
wiederholten Forderungen, keine Mittheilungen bierüber einge
gangen ſeien. Jetzt ſei es ſo ſpät, eine internationale Jurh ein
zuſetzen, ſie zögen daher die ausgeſtellten Gegenſtände
ihrer Staaten von der Preisbewerbung zurück. Die Mit-
theilung gab Veraulaſſung zu einer lebhaften Berathung in
der Kommiſſion. Saint-Clair, der Vertreter für Weſtvirginier,
führte aus, die Angelegenheit ſei ſehr ernſt; wenn dieſelbe nichr
geregelt würde, würde daraus ein unerſetzlicher Schaden für die
Ausſtellung und eine Schande für das Land erwachſen. Die
Mittheilung Dewis wurde der Kommiſſion für die Preisver-
tbeilung überwieſen. Mehrere bundert amerikaniſche Ausſteller
richteten gleichfalls an Foſter ein Schreiben, in welchem ſie
gleichfalls gegen das Syſtem der Preisvertheilung Proteſt ein
legen und erklären, ſie würden dem Beiſpiel der fremden Länder
folgen, wenn das geplante Syſtem keine Aenderung erfahre.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

2 Merſeburg, 26. Mai. (Zur Wahlbewegung.) J
einer geſtern im Tivoli hierſelbſt unter Vorſitz des Herr
Oberforſtmeiſter Müller abgehaltenen und von ca, 600- 706
reichstreuen Wählern aus Stadt und Land der beiden Hreiſe
Merſeburg und Querfurt beſuchten Wählerverſammlung wurde
Herr Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Neubarth in
Wünſchendorf, welcher bereits Laundtagsabgeord
neter iſt, zum alleinigen Kandidaten der reichstreuen
Parteien im Wablkreiſe Merſeburg -Quexfurt proklamirt. Derſelbe wird ſelbſtverſtändlich für Annahme der
Militärvorlage eintreten, außerdem aber auch ganz beſonders
ſein Votum für eine Kräfſtigung des kleineren und mittleren
Beſitzſtandes nicht nur auf. dem Lande, ſondern auch in der
Stadt, abgeben. v der Verſammlung ſprach unter großem
Beifgü der Anweſenden die Herren Landeshauptmann Graf
v. Wintzingerode, Rittergutsbeſiſer v. HeldorfZingſt, Graf
HohenthalDölkau, Bürgermeiſter Lenz-Lützen, einige Herren
aus dem Querfurter Kreſſe und ein landwirthſchaftlicher Arbeiter
alle zu Gunſten der Kandidatur des Herrn Neubarth. Mit
einem kräftigen Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Letzte Nachrichten.
Paris, 26. Mai. Geſtern fand die feierliche

Aufnahme Borniers in die Akademie ſtatt. Der
nordamerikaniſche Geſandte wurde Anfangs nicht zugelaſſen,
weil er ſich nicht im Beſitze ſeiner Karte befand. Bornier
hielt eine Lobrede über Xavier Marmier; Hauſſonville ant
wortete auf die Rede.

Stockholm, 26. Mai. Profeſſor J. T. Hagberg
in Upſala, früher Dozent der neueuropäiſchen Linguiſtik
und modernen Litteratur, bekannt als Verfaſſer der
hiſtoriſchen Schauſpiele Karl XII. und Karl XI., iſt im
Alter von 68 Jahren geſtorben.

Kopenhagen, 26. Mai. Mit dem letzten Poſtdampfer
aus Reykjavik eingetroffene Nachrichten beſagen, daß in
dieſem Fruühjahr kein Polareis weder zur Nord noch
zur Oſtküſte von Jsland gekommen iſt und daß auf der
Jnſel mildes Wetter herrſcht. Große Anſtrengungen
werden gemacht, um Touriſten zum Beſuch der Jnſel zu
veranlaſſen.

Neueſte Nachrichten über das Schickſal
Emin Paſchas.

Brüſſel, 26. Mai. Die „Jndèpendance belge“ ver-
öffentlicht einen Brief aus Kongo, welcher folgende Nach
richten über Emin Paſcha enthält: Emin reiſte von Keronds
nach Wadelai zu einem Agenten, welcher Elfenbein ange-
kauft hatte. Unterwegs ſtieß er auf Said ben abad, welcher
Emin angriff. Der Kampf dauerte zwei Tage, nach welchem
ſich Emin mit ſtarkem Verluſte zurückzog. Am folgenden
Tage wurde Emins Truppe von neuem angegriffen, alle
d gefangen genommen und Emin mit ſeinen Leuten
getödtet.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 27. Mai 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. net
Weizen feſt 152 -160, feinfter märk. über Notiz-
Rauhweizen 152 160 Roggen ruhig 144 150.Gerſte Brau-, ohne Handel Futter 120 140
Hafer feſt, 162 166 Mais amerikaniſcher mixed ohne Angebot
Donaumais 122--136. Raps Räbſen Erbſen Victoria190
--200. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto 53-656
Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnbhalt per 100 Kilo netto
Ha. prima Weizen gefragt bei knappen Vorräthenss, 00--40,00
abſallende Sorten billiger Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß

35,50 36,50 bei knappen Vorräthen.
(Preiſe ver 100 Kilo netto.)

Linſen Ter Bohnen Lubinen-—--, Klee
ſaaten MohnFuttcrartikel gefragt Futtermehl 12,12,50. Roggen
kleie 10,25-11, Weizenſchaalen 950,10,00--, Weizen
griskleie 9,50 10,00.-- Matzfeime, helle II 1150
dunkle 9.00-10,00. Delkuchen okne Handel. Malz 26,50--28,50

Rüböl Betroleum 20,60. Solaröl,820/30 16,50 Spiritusp. 10000 L matt Kartoffelſpirt
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 58.,30 mit 70 Mark Verbrauch
abge 38,50 Mark Rüben.
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Durchſchnittspreis
Bik. bez., per Jum-Iuli 165,50

Waſſerſtände?
bedeutet über, unter Null

Sagle und Unſtrut-
Fall

26. Mai 1,64127. Mai 1,701 0,06
e 7148 1480, i e 0,7025. Mai 0,881 26. Mai 4 0,811

Elbe.
5. Mai 0,36 26. Mai 0,24 0,12 2V 2 0,661 0,78 0,12
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rad. Wind Nord-Weſt.S

garen- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Mai. Das Geſchäft des heutigen Marktes war ſtill. Für Roggen
„Ieiven die Waſſerankünfte zieinlich reichlich und anſehnliche Kündigungen ſteh en

enden Juni-Zuli-Termin in Ausſicht. Für Hafer wvr der Ver

piritue ſehr ſtill.)

kehr luſtlos, Preiſe haben ſich ger gut behauptet. Mais hatte reche lebt aften
Wagarenumſatz zu höberen Preiſen. Äuch Termine waren feſt. Rüböl war flau und

Pai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen per 1660 Kg.
loco ſtill, Termine fiau und tirdriger, gekuadigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. vez., loco 164 169 Mk. noqh Qualität bez., Lieſervagsqualität 159 Mk. bez

Mk bdez., per dieſen Pronat Mk. vez., per Mai-Juui
159 Pr. bez., per Iuli- Auguſt 161,50 160 Mk.

Lez., per Auguſt- September M. kez., per September-Oktover 164,25 163 Mk. bez.
Roggen per 1600 Kilogr. lodo unbelebt, Termine niedriger, gekündigt Ton

Otto Veg

Melafſe.
Grade) reſp. 80—-520 Brix ohne Tonne 2,0 2,5Sotren, nur zu re daher 42-430 Be. (alte Grade) reſp. 80-82

0Brix ohne Tonne 2,30

erMa ger bune
I. Preiſe für grei dare Waske

4. Mit Verbrauchofiener
26. Mad

Kryſtallzucker J. mit Sack 7Kryſallzucker II. mit Sag 55Brodraffinade J. ohne Faß 30,60 -83do e i a 0 J 30,25BrodMelis o o e sWürfelzucker J. mit Kiſe nv 4377em. Brodraffinade mit Sak 32,2657 Raffinade mit Sak 25, 18--20,76
Gem. Melis 1. mit Sack

do. do II. mit Sack. 7Farin mit Sad 24,50 28,Tendenz am 26. Mai ruhig
B. r chöſteuer.

aad onen 26. Mal.
GranulirterZucker mit Sack.

Kornzucker ack 92 Rendement 19,95Kornzucker ohne Sack 889 Rendement 7 777
Nachprod. ohne Sack 78* Rendement 14,70--16,79

Tendenz am 26.Mai: ſill.
Wochenumſatz 28,000 Ctr.
Beſſere Sorten zur Entzuckerung 42

0

11. Termlupretſe.
abzüglich

A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 89 Procent
s, frei auf Speicher Magdeburg

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg

Mai bez. 18,20 Or.18,1212 Gd.
Juni 18,20 bez. 24 18,26 Br., 1822152 Gd.
Juli tez 8,12 Br., ſ8,2712 Gd.Auguſt 18,57112 18

September Sd.November Dezember bez, 14,20 Br. 14,15 Od.
mb. 14,30 t 14,50 Br., 14,26 Gd
endenz, ruhig.

„62152 v 18,56 Br.,8,60 Gd.
dez. 96,85 Br. 16,76

2v „7 5, n

Desgleichen geringre

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft
Hamburg, 25. Mai. Nachmitragsbericht. Rüben Rohzucker Produkt

per Mai 18,221ſ2

43 0 Be. (alte

Tuſius Bechker, Bankge r eGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerej in Halle (Saaled

Parie, 20. Maſ. (Telegramm.) Kuh ruyig ber Mai 50,SeytemderDezemder 61,25, ber
Futterſtoffe und Düngemittel. GezugHamburg 26. Mai. Futterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 110 Hafen

1006 z. Cocosnußkuchen, ehe 180 Mk. für 1000 g. Vaumwoſſe ür H125 Mart für 1000 kg. Erdnuh kuchen 125- 180 Wiart far 1000 re e ein 2,50
Rapskuchen 116 Mark für 1000 Xg. Leinkuchen 1456 Mark für 000 u ſt bezokernſchrot 90- Mark für 1000 Kilogr. g J n
a Sert Mai. Chilifalpetar 9 b. -3 u. für gewöhnliq t2 für chemiſche Sorten.Hamburg, 2. Mai. Chill-Salpeter. Notirungen der Maller,z Die Hahli
eng Preiſe Loco 9,00 Mark aus Schiffen zu erwarten: u erſcheint
Mark. Mai 8.65 Mark, per Fuli-Juni 5,10 Auguſt 8,16- Sept d in erſter

8,20 Tendez: ruhig. mittagsHülſenfrüchte. ter AuBerlin, 26. Mai (Pol.„Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 242 zwei 5
Speiſebohnen weiße, 20 b Mk. Linſen 30- 80 t. per 00 Kilogr.

Berlin, 26. Mai. Mais per 1000 Kilogramm. Loco feſter Termine t
Gek. Ton. Kündigungspreis Mik., Loco ſä-130 Mik., nach Ouel. per
111,75 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk., per MaiJuni 111,50 bez., per dunj-
1175 v 2 Juli-Aug. 112—-112,5 bez p. Aug.Sept. bez. Per Sehr

ez. erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 19d Mk. bez., Futterwaare z
Mk. nach Qualität.

m Mais per MaiJuni 65,61 Gd., 5,63 Br., Haft
r.

New-York, 25. Mai. Telegramm New-York.) Mai ver Ma vJuni 4931g per Juli 491 teh
Berlin, 26. Mai. (Amtl.) Dioggeumehl Nr. 0 u. per 100 Lily

brutto incl. Sack. Termine matter. Sekünd. Sack, Kündigungspr. V nd 35dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per MaiJuni and e

Aug. Sept. per Sept.Okt. 20.45— 20,35 bez. e
Berlin, 6. ai. Weizenmehl Nr. 09 22,0--20,69 bez. Nr. 0

18,25 bez. Feine Marken über Rotiz bvezahlt. Roggenmehl Nr. „Fi20,00— 19,00 bez. do. f. Marken No. 0 u. 21,25 -20,600 bez-, Nr. o 1,5 Mi uiſa
als No. O und per 100 Kilogramm Br. incl. Sag Ha J

Paris, 26. Mai. Nachm. Schlußbericht. Mehl behauptet, per Mai 1 4 r
per Juni 46,80, per Juni-Aug. 47,50, per Sept.Dez. 49,30. eNeweHork, 25. Mai. (Telegr.) Mehl 2.60. hrieftrèStärke. Kartoffelmehl. ZeitunHamburg, 24. Mai. Kartoffelſabrikate. Tendenz: Ruhig. r
nominell. RNotirüngen für 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt i 85
19,50 Mk., Lieferung 19,00-—19,25 Mk., Kartoffelmehl. Primawaare 18,75-19 lteLieferung 18,75--19,25 Mk., Superiorſtärke 19,00 19,50 Mk., Superiorwehl i erha

nen, Kündigungopreis Bik. be (oco 140 150 Mk. aach Qualität dez., Liefer- Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an ord Hamburg 20,25 wnark.angsqualität 47 Mk. bez., inlandiſcher, guter 146,5 147,80 Wik. ab Bahn bez n 18,60- per September 16,8 ver Dezember 14,5712 feſt 88 Prozent Stroh. Heu. 31. M
Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Monat 160,25 Mk. bez., per M ai-Juni Paris 26. Mat. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker feſt e Berlin, 26. Mai, Pol.-Prüſ) Richtroh Mt., Hen
148, Mt. in einem Halle bez, ver Juni-Juli 151 149,75 1560 Mit vez., per Juli- oco 549,60 Weißer Zucker feſt Nr. 2 ver ſo Kiolgramm ver Mai 62,50 Mart 100 Nil ro

9 Auguſt 182,25 151-751,2 Vil. bez., per AuguſtSeptember Dik. bez., ber Sep- Duni 652,50per Auguſt 52,87552 OftoberDezmber 41,75. r ogr. richtet LemnberOftober n. 163,5 103.58 Wir es bosep d ber Der London, 25. Mai Telegramm. 6 Prozent Javazucker loco 18718 ruhlz Butter. Eier. Fleiſch. 2
6 Herſie per 1660 Kilogr. loco ſiill, große und kleine 140—175 M. nach Qua Rübten-Rohzucer loco 181ſ8 ruhlg. g Bangſeiſg 50 m t r v n äft
tät bez., Futtergerſte 123— 136 Mk. nach Qualität hez. ee. 7 z raHaſer per 1000 Kilogr. loco feine Qualität gefragter, Termine unverändert, Havre, 26. Mai. Telegramm aſſee, Peimann und giegler v. Co W e Vitk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60

gekündigt 160 Tonnen, Kündigungeépreis 161,5 Mk. bez., loco 5--169 Pit. nach New-York ſchloß mit 20 Point Vaiſſe. e 75 uDualitat Bez. Lieferungsqualität 159 Mk. bez, pommerſcher mittel vis guter 166- Havre 25. Mai. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pei Kartoffeln. e mr
159 M. bez ſeiner 1695—163 M. bez, preußiſcher mittel bis guter 157- 369 Mk. mann, Ziegler und Co. Kaffee good average Sontos per Mal 03,25, per September Derlin, 26. Mai. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 4
dez- feiner 160 M. vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 167-- ſ60 Mk. bez., ſeiner 93,25 per Dezember 93,00 behauptet Baumwolle und Wolle.
261 Mt. bez, Durchſchnittepreis M. bez., per dieſen Monat 16:,6 Pik. bez., New Hork, 26. Mai (Telegramm). Kaſſe Rio Nr, 7 kow ordinary per Leipzig, 26. Mai. Rotirungen von Kammzug a. Zeit: La Plata KCont
per MaiJuni 162,5 Mk bez., per Juni-Juli 167,5 Mk. dez., per Juli- Auguſt 152,5 Juli 15,56, ver Auguſt 15.60. I B Juni 3,80 Mk. per Juli 3,82,50 Kir, do. B Aug. 8,85 Mk. do. Sept. z
d I e per AuguſtSeptember Mk. bez., per SeptemberOktober 147,76 ver eg I Se 7 t g es per Mai 77 J Mr. Okt. 3,90 Mk. Nov. 3,92,60. Dez. 3,95 Jan. Apr. 3.97.60 Mk. Tagen

118 Mr. kez. eptember 751ſ2per Dezember 74 per März 7 eſt. 15000 Kilogramm. Tendenz kaum behauptet.u Moagdeburg, 26. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 162— 164 Mk., Amſterdam 26. Mai (Telegramm.) da goſe good odrinary 603ſ2. r 26. Mie n (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Un e
Weiß weizen 188— 12 Mk. vez., glatter engliſcher Weizen 156— 160 Wik., Rauhweizen Petroleum. 6000 B. Ruhig. Tagesimport 4000 B.
ſern ſremdländiſcher Mk., Roggen 148-- 161 Mk., Chevalier Berlin, 26 Mai. Petroleum. (Raffinirtes Standard whjſte) ver 100 Ka Liverpool, 26. Mai. Rachmittag. Baumwolle Umſatz 6000 B. daver brach
verſt r n W t Faß in Poßen von 100 Cir. Termine Deründigt A. Kündigungs Spekulation u. Ervort ö000 B. Rutigper Juni In 14370 i gen ver Da 142,00, per MaiJuni 102,00 Mk. vreie e Durchſchnittspreis M. Frenkfartg, m Metalle. Slder 40 Dort dere Für

5 4 b ettin, 26. Mai. Petroleum loco 9,60. Frankfurt a. M., 25. altige er in Ba LIn te al e e ninro e r e New Hort 25. Mai (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum Standard wyite 114,20 Br. 11220 S. a reichJuni mit ön. Pompehlcher e loco 149 i63. ver Mai 146,60, Per in New-Hork 6,16 Gv., do. Standard white in Philadelphia 9 Od. Rohes Peiro Breslau, 26. Mai. Zink: umſatzlos. lich
Köln 26 Mai el n ieſi l 17,00, fremder i 17,76 Mai um in Rew-Pork b, do. Pipeline Certiſicates ver Juni 58252 Matt. Amſterdam, 28. Mai. Bancazinun 52.10 Je So dar r doco Je her r per via Bremen, 26. Mai. Raffinirtes Petroleum Ruhig, loco 4,80 Br. Rotterdam, 25. Mai. Ariesramm der Herren M. H. Lorenz ohneder Rorenerr es eher 7 e I „76, ver Ma Antwerpen,26. Mai. (Telegr. Schlußberiht). Petroleum raſſinirtes Leipzi Zinn Banka Billeton fl. t ülfwaren s n W r No, Tyvee weiß, loco 12iſ4 dez. y. Diai 12, ſ. Br., p.. Mai Juni 121ſ4 Tr. Lonvon, 26. Mai Abend. Telegramm der Herren M. H. Lore n Hü

rentder 17,4 “voga r M 7 n Juli n e Noven per Ro per September Dezember 221ſ4 Br. feſt. Leipzig). Zinn: 87114 Aunſtral 88 Lſtrl. umcalt der Oioi t per Irn 10 10. ver Roremger i065. Nopewber 16,80. s rn J Petroleum ſtill Standard white loco 6,00 Dr u London, n Mehntet Wan. vi12 eſirl,, engl. 96js Lſirl., Zinn je

r g. 26 Behign iſt 6, r. Lſrl., Zink, 1751 rl. Antimon iHamburg, 76. Mai. Weizen ioco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 165 ver Auguſt- Dezember b ver 3 Monat 4258 bez.dis 16. Hiegges loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 165—167, ruſſiſcher Sbpiritus- 7 e 37 d e 11 r. Voheiſen wilde Nun Manloco rahig, Trochie 176. Lafer ruhig, Gerſie ruhig Berlin, 26. Mai. Spiritus mit 60 Mark Berdranchsadgade per 100 wareare e n a. Stetig. tag Stä
9 d g. 29. Dieai. Weizen Ver MaiJuni 8,44 Gd., 8,57 Br. ver Herbſt 8,71 Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs Glasgow 46. Mal. (Saluh). Mixed numbers warrants 40 sh. bi2 tät

Gd. 8 71 Er. 7 voggen per MaiJuni 7,16 Gd., 7,26 Br., per Herbſt 7,80 Gd., preis Mk. Loco mit Faß bez per dieſen Mouat. u e Newyort, 24. Mai. ginn Straits 19,30 Doll,, Eiſen Nr. 1 80 495
a per MaiJuni 7,20 Gd. 7,20 Br. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. 80,000 Liter. K v 21,75 Doll. g irer de Je Wer e z n 8,41 Br., 36,90 Mark. Loco mit dieſen loveot un Viehmärkte. diee J derbſt 31 Gd 6, aiJuni, bez. h e ver Juni-arié, 20. al (Anſaagekericht) Weſen dehauptet, der Mat 21,10, ver Auguſt Sebeember. M a h e al v r r manJuni 21,60, per Jult Auguſt 72, per September- Dezember 22,60. Viogger Nordhauſen 26. Mai. Brauntwein 48 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab kauf 130 Rinder 1386 Schweine, 7 Mt., gute Kühe mit Nie!ruhig, per Mai 14,60, per Sepienber Dezember 6,60. Brennerei 01,60-63,00 Mk. B. antwein 40 fo für 100 Kg. desgleichen 56,00-58, 00 mit 60-63 Mk. r Ochſen mit h t P u L mit 46 60 M. 6

Marie, 26 Mat (Salubtericht.) Weizen behauptet, per Mai 21,0, ver Piark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branniweinfabrikanten durch die Mik. geringere 4b—-48 Mk. er geringe gir ger m eke wi 63 64, Mk., gan dem
Ja ver Auli- Auguſt 22.10. per September Dezember 22,60. Roggen Hand animer notirt gandſchweine wurden r T 2 d. Taro, Sone nd Eber mit 46— b M m
rei r e b per S tembexDezemer 15.6. 89 e Spiritus koco ohne Faß (boer) 686,10 de. koco ohnt inge i La ehe re wurhen deehlt m 48-40 l. anker ungpur M ar c zn, 260. Pial. Weizen auf Termine feſt per Mai J Faß (7öer) 38,40 ſtill. 20 Proz. Tara. war ſche e z Wir Weiſecinber 187. Reggen loco geſchäftslos, auf Termine unverändert, per Mai Breskau, 26. Mai. Splritus per 100 Liter 100 Procentexel. 50 Mart Hammel wurden mit 55 Pfg. das Pfd. Fleiſch. 22.7 Mai 13
1é3, ver Oktober 143. Verbrauchsabgaben per Mai 66,26, do. do. 70 Mark Verbrauchsadgaben per Steindruch, 24. Mai. Tendenz Ruhig. e Sia abgenie Leſe

14 Autw 3 rpen, 26. Mai. Dieizen rrhyig. Roggen feſt. Hafer be Mai 46,25, do. do. verMai- Juni do. do. per JunlJuli Stück am 23. d. Mts. wurden W r L d Sing. Wir et rvnyte Verſte ruhig Sieitin, 26. Mai. Spiritus loco feſter wit 70 M. Konſumſteuer 37,00 demnach verblied am 24. mee n ſchwere 48 49 Kr., mittlere F4 25. Miai. Weljen ſtetig, rother a. höher, Mehl ruhlg, Mais J per Mai 36,00. AuguſtSeptember 57,00. v Zaſſchwelne üngar Primg: Alte ſchrie ren 12. ar. leicht 9u S niedriger. Hamburg, 25. Mai. Spliritus loco ſtill per MaiJuni 26 Br., ver J Kr., U ngar. Bauerwaare: ſchw. 83 Lii e r i vorF Londön, 26. Mai. An der Küſte 16 Weizenladungen angeboten. JuniJuli 25— Br., ver Juli-Anguſt 263ſ9 Br., per AuguſtSeptember 26314 Br, 50—61 Kr., Serb. ſchw. v. 61—62 Kr. mittlere v
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